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1. Einleitung 

In der heutigen Zeit fehlt dem Menschen (Kinder, Jugendliche und auch Erwachsene) der 

Bezug zur Natur, zur Landschaft und zur eigenen, unmittelbaren Umwelt weitgehend. Dabei 

ist Natur extrem emotional und positiv besetzt (Brämer, 2008). Die natürliche Beziehung, die 

Kinder im Normalfall zu Tieren aufbauen, ist allgemein im Sinken begriffen. Von visuellen 

und auditiven Eindrücken überflutet, setzt sich der Mensch mit technischen Hilfsmitteln und 

fiktiven Welten auseinander, was zu einer Entfremdung von Natur und folglich auch vom Tier 

führt (Diener Bürgin, Online).  

Der Alltag der Kinder verlagert sich zunehmend von außen nach innen (Roux, Online-

Handbuch). Auch laut Weber (2010) verlagert sich der Aktionsradius der gegenwärtigen 

Generation zunehmend auf das Hausinnere – es scheint als hätte eine schleichende Indoor-

Krankheit unseren Nachwuchs befallen. Mit dem Schwinden des ungezügelten Spiels im 

Freien droht etwas Unersetzliches verloren zu gehen: die Möglichkeit, seelische, körperliche 

und geistige Potenziale so zu entfalten, dass Kinder zu erfüllten Menschen werden. Der 

zentrale Gedanke der Tagung „Naturschutz und Gesundheit“ (Bonn 2010) war, dass der 

Mensch in seiner körperlichen, seelischen und sozialen Verfasstheit, in seinem subjektiven 

Wohlbefinden, in seinem Sinnesbedürfnis, eben in seiner Gesundheit, durch die Natur positiv 

berührt wird.  

Der Kinderpsychiater Boris Mayer Levinson hat 1972 die Wirkung von Hunden als 

Eisbrecher für „therapiemüde“ Kinder beschrieben. Etliche Autoren  (Olbrich/Otterstedt 2003, 

Vernoji/Schneider 2008, Sturz/Thomas 2010, Heymann-Szagun 2008) beschreiben das 

gesundheitsfördernde Wirkungsgefüge von Tieren bei der Entwicklung von Menschen. Laut 

Otterstedt (2006) werden Menschen im Umgang mit Tieren körperlich, geistig, seelisch und 

kommunikativ gefordert; zudem erleben sie ihre physischen, psychischen, mentalen und 

sozialen Fähigkeiten aktiver. Selbst der als Pionier der vergleichenden Verhaltensforschung 

bekannte Konrad Lorenz entdeckte unsere instinktiv emotionale Reaktion auf Lebewesen 

(sowohl auf Menschen, als auch auf Tiere und Puppen), die dem „Kindchenschema“ 

entsprechen (Hansch, 2003). 

Tiere sprechen einen besonderen Teil unserer Seele an. Im Kontakt mit dem Tier erhält der 

Augenblick die volle Aufmerksamkeit und Wichtigkeit (Cyrulnik et. al, 2003). 
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Eine weitere Folge unserer schnelllebigen Welt und deren Konfrontation vieler Kinder mit 

unzähligen Reizen bereits im frühesten Kindesalter stellt die verminderte 

Konzentrationsfähigkeit im Schulalter dar. Die von Sommer (2008) durchgeführte 

Praxisstudie zum Stresspotenzial von Kindern und Jugendlichen untermauert diese Aussage. 

Das Ergebnis seiner Studie zeigte ein erhöhtes Stresspotential bei Kindern und Jugendlichen. 

Stress - egal, durch welche Faktoren hervorgerufen - hat einen negativen Einfluss auf das 

menschliche Nervensystem und damit auf alle Körperfunktionen. Es fällt einem beachtlichen 

Prozentsatz der Kinder immer schwerer, sich ganz auf eine Sache einzulassen. In einer 

Infratest-Umfrage im Auftrag von FOCUS-SCHULE beklagen vierzig Prozent aller deutschen 

Eltern, dass ihr Kind Konzentrationsprobleme hat (Thorbrietz, 2005). Nicht das Kennenlernen 

von Natur und Tier aus zweiter Hand, sondern der direkte Bezug dazu sollte wieder vermehrt 

in den Blickpunkt unseres Interesses geraten. Im Unterricht ist es wichtig, dem Verlust an 

unmittelbaren Erfahrungen entgegenzuwirken, indem den Kindern Gelegenheit zur aktiven 

und handelnden Begegnung mit Natur und Tier geboten wird.  

 

„Der junge Mensch braucht seinesgleichen – nämlich Tier, überhaupt Elementares, Wasser, 

Dreck. Man kann ihn auch ohne das alles aufwachsen lassen mit Teppichen, Stofftieren oder 

auch auf asphaltierten Straßen und Höfen. Doch man soll sich dann nicht wundern, wenn er 

später bestimmte soziale Grundleistungen nie mehr erlernt.“ 

Alexander Mitscherlich (Psychoanalytiker, 1908 - 1982) 

 

1.1 Definitionen 

Animal-Assisted-Activities, Animal-Assisted-Therapy, tiergestützte Aktivität, tiergestützte 

Pädagogik, tiergestützte Therapie – eine kleine Auswahl an sich ähnelnden Begrifflichkeiten 

aus der angloamerikanischen sowie deutschsprachigen Literatur. Alle diese Begriffe 

beschreiben Arbeitsfelder tiergestützter Interventionen, bei denen therapeutische oder 

pädagogische Ziele mit Hilfe von Tieren umgesetzt werden sollen.  

Laut Leibetseder (2006) erfolgt der Einsatz von Tieren in drei verschiedenen Bereichen: 

·  in der tiergestützten Therapie 

·  in der tiergestützten Pädagogik 

·  in Form von tiergestützten Fördermaßnahmen  
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Delta Society (USA) gab für die speziellen Einsatzbereiche von tiergestützten Maßnahmen 

folgende Begriffe heraus: 

Tiergestützte Fördermaßnahmen/Aktivitäten (Animal-Assisted-Activities/ kurz: AAA): 

Stellen sämtliche „Tierbesuchsprogramme“ dar. Hier besuchen ehrenamtlich tätige private 

Tierhalter Einrichtungen und deren Bewohner regelmäßig, ohne aber an einer gezielten, auf 

den Besuchten abgestimmten Behandlung teilzunehmen. Hier stehen eine positive 

Abwechslung und ein gesteigertes Wohlbefinden der besuchten Person im Vordergrund. 

 

Tiergestützte Pädagogik (Animal-Assisted-Pedgogy/ kurz: AAP): 

Umfasst sämtliche pädagogische Maßnahmen für Kinder und Jugendliche, welche durch den 

Tiereinsatz zu einer positiven Förderung führen sollen. Hier handelt es sich um ein- oder 

mehrmalige Besuche von Erziehern, (Heil-)Pädagogen, Lehrern und Sozialpädagogen in den 

Einrichtungen für Kinder und Jugendliche. 

 

Tiergestützte Therapie (Animal-Assisted-Therapy/ kurz: AAT): 

Hier handelt es sich um einen normalen Arbeitsbestandteil von Fachleuten wie etwa Ärzten, 

Ergotherapeuten, Krankenschwestern, Sozialarbeitern und anderen. Das Tier wird hier in die 

Ausübung der beruflichen Tätigkeit mit einbezogen (das kann auch zum Beispiel 

ehrenamtlich nach der Arbeit geschehen), wobei die Therapie auch von einem Laien unter 

professioneller Anleitung durch eine Fachkraft vorgenommen werden kann. 

 

Mehreren Autoren (Vernoji/Schneider 2008, Wohlfarth/Widder 2011) zu Folge sollte ein 

einheitlicher Begriff für die unterschiedlichsten Formen tiergestützten Arbeitens gefunden 

werden. 

ESAAT (European Society of Animal Assisted Therapy) beschloss auf ihrer 

Generalversammlung am 17.09.2011 in Wien folgende Definition: „Tiergestützte Therapie“ 

umfasst bewusst geplante pädagogische, physiologische und sozialintegrative Angebote mit 

Tieren für Kinder, Jugendliche, Erwachsene wie ältere Menschen mit kognitiven, sozial-

emotionalen und motorischen Einschränkungen, Verhaltensstörungen und 

Förderschwerpunkten. Sie beinhaltet auch gesundheitsfördernde, präventive und rehabilitative 

Maßnahmen.  
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Erwin Breitenbach (2006) versucht die Begriffsvielfalt für den deutschsprachigen Raum zu 

vereinfachen, indem er alle Maßnahmen, die von Therapeuten durchgeführt werden, als 

tiergestützte Therapie zusammenfasst. Von Pädagogen begleitete Aktivitäten bezeichnet er als 

tiergestützte Pädagogik. Laut Vernooij Monika und Schneider Silke (2008) werden mit dem 

Begriff tiergestützte Pädagogik Interventionen bezeichnet, bei denen spezifisch ausgebildete 

Tiere eingesetzt werden.  

Tiergestützte Therapie findet im Einzel- und Gruppensetting statt (ESAAT). In der Praxis 

werden laut ATN Tiere jeglicher Art als Medium in der Therapie (tiergestützte Therapie), in 

der Pädagogik (tiergestützte Pädagogik), in der Sozialarbeit bei Fördermaßnahmen und bei 

Aktivitäten (tiergestützte Fördermaßnahmen/Aktivitäten) eingesetzt. Grundsätzlich ist die 

Tierart nicht vorgegeben, die Tiere sollten sich jedoch für die Umsetzung der geplanten 

Maßnahme eignen.  

Die Kinder werden in ihrer Gesamtentwicklung gefördert. Vorhandene Ressourcen des 

Kindes werden gestärkt, weniger gut ausgebildete Fähigkeiten, insbesondere im emotionalen 

und sozialen Bereich, gefördert, sowie notwendige Kompetenzen, Selbständigkeit, 

Eigenverantwortlichkeit und Handlungsfähigkeit insgesamt verbessert (Vernooij und 

Schneider, 2008). Tiergestützte Pädagogik findet vorwiegend in der Schule im Rahmen des 

Unterrichts statt, wobei das Erreichen pädagogischer Ziele im Vordergrund steht. 

Tiere fungieren als Co-Pädagogen und unterstützen den Lehrer/Erzieher bei dessen 

Erziehungs- und Bildungsauftrag. Der Umfang und die inhaltliche Gestaltung des 

tiergestützten Unterrichts variieren dabei von einer reinen Anwesenheit des Tieres im 

Unterricht bis hin zur aktiven Teilnahme, wobei das Tier als Vorbild und Lernkamerad dient 

(Breuer, 2008). 

 

Das Ziel der tiergestützten Pädagogik liegt in der Vermittlung von pädagogischen Inhalten. 

Die Tiere sollten speziell auf die Anforderungen in der Schule und die Kinder auf die 

Bedürfnisse der Tiere vorbereitet werden.  
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Grundlagen des Lernens (Schade, online): Lernen soll... 

·  ... handlungsorientiert sein 

·  ... erlebnisorientiert sein 

·  ... ganzheitlich sein 

·  ... möglichst alle Sinne ansprechen 

·  ... im sozialen Gefüge stattfinden 

·  .... Spaß machen 

·  ... Eigentätigkeit und Kreativität fördern 

Mit Hilfe der Tiere im Unterricht wird ein Ansatz geschaffen, diese Grundlagen des Lernens 

zu erfüllen. 

 

1.2 Themenwahl und Relevanz 

„Wir sind so gern in der Natur, weil sie kein Urteil über uns hat.“ 

Arthur Schopenhauer 

Der deutsche Philosoph Arthur Schopenhauer nähert sich mit diesem Satz dem 

Charakteristikum der tiergestützten Intervention. Ihm zufolge fühlen wir uns in der Natur 

darum so wohl, weil diese uns nicht beurteilt. Tiere sind durch ihre Instinkte und Triebe 

gesteuert und sind somit eindeutig der Natur zuzuordnen. Laut Kasenbacher (2010) gehören 

unsere Haustiere obligat oder zumindest (Katzen) fakultativ sozialen Arten an. Sie nähern sich 

Menschen spontan Kontakt suchend und eröffnen den Dialog mit uns, bieten uns so eine 

besondere Art des sozialen Kontakts. Die menschlichen Fähigkeiten des Abstrahierens und 

Verallgemeinerns, mit denen wir uns von der Natur abgrenzen, fehlen den Tieren zur Gänze. 

Für sie ist es nicht wichtig, wie ein Mensch aussieht, ob er klug oder reich ist. Tiere spüren 

die Individualität jedes Menschen und nehmen ihn so an, wie er ist (Otterstedt, 2006, Olbrich 

und Schwarzkopf, 2003). Tiere, insbesondere Hunde, zeichnen sich durch die bedingungslose 

Akzeptanz ihrer menschlichen Partner aus - so wie der Mensch ist, ist er für sein tierisches 

Gegenüber vollkommen (Vanek-Gullner, 2004). Diese Nichtbewertung eröffnet den Zugang 

zu Kindern, insbesondere wenn sie sich aufgrund von Behinderung oder störendem Verhalten, 

aber auch durch Probleme mit der deutschen Sprache, ihrer Umwelt nicht so mitteilen können, 
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wie sie es gerne würden. Tiere eröffnen uns in ihrer Begegnung mit ihnen neue, faszinierende 

Möglichkeiten des Sozialkontakts und der Kommunikation durch (Kasenbacher, 2010): 

·  ihre spontane Kontaktaufnahme 

·  ihre sehr ausgeprägten sozialen Eigenschaften 

·  ihre interaktiven Reaktionen auf unsere Kontaktaufnahmen 

·  das Ansprechen unserer emotional besetzten sozialen Bedürfnisse 

·  Verständigung auf emotionaler statt intellektueller Ebene: mit Körpersprache. 

Basierend auf der Annahme, dass Menschen von Tieren vorbehaltlos akzeptiert werden, 

erweist sich tiergestützte Pädagogik als zukunftsfähig und bietet eine gute Richtung an. 

Vereine, wie „Leben mit Tieren“, „Tiere helfen Menschen“, "mit Tieren lernen" und „Institut 

für soziales Lernen mit Tieren“, arbeiten schon in engem Kontakt mit Tieren und sind von 

Erfolgen geprägt. 

 

1.3 Fragestellung 

Wie wirkungsvoll sind Visualisierungen, um Lerninhalte nachhaltig in den mentalen 

Wissensstrukturen von Schüler/innen zu verankern? 
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2. Material und Methode 

2.1 Kinder  

Die hier vorliegende Untersuchung wurde in einer 2. Klasse Volksschule Oberau/Gisingen 

durchgeführt. In der Klasse befanden sich 22 Schüler/innen. Die Kinder, 13 Buben und neun 

Mädchen, waren zwischen sieben und neun Jahre alt. 

 

Zu Beginn des Projekts wurden die persönlichen Daten der Schüler/innen (Name, Alter, 

Geschlecht) mittels Fragebogen erfragt. Außerdem wurde ein Augenmerk auf die 

Wohnverhältnisse (Wohnung oder Haus) der Kinder gelegt, um einen Zusammenhang 

zwischen dem Zuhause und der Haltung von Tieren zu ermitteln. Aufgrund der hohen 

Integrationsrate in der Klasse (12 von 22 Schüler/innen sind nicht österreichischer Herkunft) 

wurde ein Schwerpunkt auf die ursprüngliche Herkunft der Kinder gelegt, da in den 

verschiedenen Kulturen Tiere einen unterschiedlichen Stellenwert haben. Am Ende des 

Fragebogens hatten die Kinder die Möglichkeit, ein für sie unvergessliches Erlebnis mit 

Tieren zu zeichnen.  

2.1.1 Fragebogen zur Person 

Name: ………………………………………………………………….. 

Klasse: ……………………………………………. 

Alter: …………………………………………………. 

Geschwister: 

……………………………………………………………………………………….. 

 

Ich bin ein        

Wo wohnst du?  �  Haus  �  Wohnung 

Wohnst du mit beiden Eltern zusammen?  �  Ja  �  Nein 

Hast du Haustiere? ………………………………………………………………………. 

Welche und wie heißen deine Tiere?  

...................................................................... 

Aus welchem Land kommst du? ......................................................................................... 

Zeichne oder beschreibe ein Erlebnis mit einem Tier: 
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2.1.2 Ziele  

Physische Ziele: 

·  Reize auf mehreren Sinnesebenen - Aktivierung aller Wahrnehmungsmodalitäten 

(taktil, auditiv, visuell, olfaktorisch) 

·  Verbesserung der Grob- und Feinmotorik  

Psychische Ziele: 

·  gestärktes Vertrauen 

·  Nähe und Geborgenheit 

·  verbesserte Ansprechbarkeit der Kinder bezüglich der Lehrerin 

·  Bereitschaft, jemandem Persönliches von sich anzuvertrauen 

·  verbesserte Motivation und Freude aufgrund der Anwesenheit der Tiere im Unterricht 

·  Ausgeglichenheit durch das Erleben von Zuwendung und Bestätigung 

·  Verbesserung von Selbstbewusstsein, Selbstvertrauen, Selbstachtung, Selbstwert 

·  Förderung der Selbstkontrolle in der Gruppenarbeit und im Umgang mit den Tieren 

Mentale Ziele: 

·  Förderung sprachlicher Fertigkeiten 

·  Eigenständiges Arbeiten 

·  Förderung der Aufmerksamkeit 

·  Gedächtnisförderung 

·  Wahrnehmungssteigerung 

·  höhere Motivation, Instruktionen zu folgen 

·  Steigerung der Kommunikationsfähigkeit 

·  entspannte und fröhliche Stimmung im Unterricht 

·  Förderung von Erinnerung und Kreativität 

Soziale Ziele: 

·  Verbesserung von Interaktion und Kommunikation, nonverbaler Kommunikation, 

Blickkontakt, Mimik und Gestik 

·  Übernahme von Aufgaben, Verantwortung 

·  Erfahrung von Selbstachtung, Zufriedenheit durch Erreichen von Zielvorgaben 

·  Wertschätzung gegenüber Anderen 
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·  Zusammenhalt in der Gruppe 

·  Gruppenarbeiten 

·  Förderung des Gefühls, gebraucht zu werden 

 

2.2 Haustiere 

In dem Projekt wurde mit verschiedenen Haus- und Heimtieren gearbeitet. Die Tiere waren 

alle keine geprüften Therapietiere. Sie wurden entweder von mir selbst in die Schule 

mitgebracht oder die Kinder der Klasse brachten sie mit Einverständnis und Betreuung durch 

die Eltern in die Schule mit. Mit großer Sorgfalt und bestem Wissen erfolgte die Auswahl 

aller Haus- und Heimtiere. 

Es wurde darauf geachtet, dass die Tiere während der Unterrichtseinheiten keinem Stress 

ausgesetzt waren. Sobald Tiere Zeichen von Stress zeigten, wurden diese aus der Klasse 

gebracht; somit wurde die Einheit unterbrochen. Zudem boten wir den Tieren 

Rückzugsmöglichkeiten, die von allen Beteiligten akzeptiert werden mussten. 

Vor Beginn des Projekts wurde mit den Eltern Rücksprache bezüglich Allergien gehalten. 

2.2.1 Hund 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild 1: Dusty 

 

Der Familienhund von meinen Eltern ist ein dreifärbiger Pudel-Dackel-Schnauzer-Mischling 

namens „Dusty“. Er hat ca. eine Höhe von 40 cm und war zur Zeit des Projekts bereits elf 

Jahre alt. Das Fell ist lang und leicht kraus, wobei durch die Pudel-Einkreuzung kein 

Haarverlust vorhanden ist. „Dusty“ ist ein sehr gutmütiger Hund, der mit Kindern 
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aufgewachsen und öfters in Schulklassen unterwegs ist. Außerdem ist er regelmäßig in einem 

Altenheim anwesend. 

Vorbereitung: 

o Organisieren des Hundes  

o Vorbereitung der Utensilien, wie mehrere Leinen, Maulkorb, Halsbänder, 

Brustgeschirr, Futternapf, Spielzeug, Leckerli, Impfpass, Chiplesegerät, etc. 

o Lernunterlagen, Karten 

Verlauf des Nachmittags:  

o Sitzkreis mit Vorstellungsrunde: die Kinder haben die Aufgabe, sich anhand eines 

Tieres, das mit demselben Anfangsbuchstaben wie der eigene Name beginnt, 

vorzustellen.  

o Was braucht ein Hund? Oberhalb genannte Utensilien werden im Sitzkreis besprochen 

und auch am Tier angelegt und probiert.  

o Hund �  Hund Spielkarten Anhang 7.1 

o Vergleich zum Menschen  

Vergleich Mensch - Hund 

Mensch  Hund 

Hände und Füße Pfoten 

Finger- und Fußnägel  Krallen 

2-Beiner 4-Beiner 

geringe Behaarung  Fell  

Fleischfresser Fleischfresser 

Sinnesorgane normal Sinnesorgane sehr gut ausgebildet 

(Augen, Nase, Ohren, Tastsinn) 

- Schwanz 

Tabelle 1: Vergleich Mensch – Hund 
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o Die Körperteile des Hundes 

Kinder legen Kärtchen mit Körperteilen an den Hund. 

                                                         

                           

 

 

 

 

Ohr Pfote Hinterlauf Vorderbein 

Rute Bauch Hals Schnauze 

Kopf Brust Rücken Auge 

Bild 2: Die Körperteile des Hundes 

o Wie führe ich einen Hund? Richtiges Spielen mit dem Hund! 

Gemeinsam mit der ganzen Klasse wurde ein Spaziergang durch den Wald 

unternommen, wobei jedes einzelne Kind den Hund führen durfte und auch selbst eine 

Leine angehängt bekam, um ein Gefühl für das Führen des Hundes zu bekommen. Die 

Kinder haben die Möglichkeit, mit dem Hund zu spielen und Kommandos zu geben. 

 

2.2.2 Katze 

Am "Projekttag Katze" kamen zwei Katzen in die Klasse. Zum einen der kastrierte Kater 

„Rocky“, eine 2-jährige Main-Coon-Katze, und zum anderen die drei Monate alte Europäisch-

Kurzhaar-Katze „Peanut“. „Peanut“, ein Findelkind der Tierklinik in Feldkirch, wurde in 

einem Alter von nur einigen Wochen in der Tierklinik abgegeben, und „Rocky“ ist der Kater 

einer Bekannten. Die beiden Katzen wurden so ausgewählt, weil die Rasse Main Coon für 

ihre ruhiges, unkompliziertes Wesen und die für Katzen überdurchschnittliche Größe bekannt 

ist. Im Vergleich dazu ist ein Katzenwelpe mit der verspielten Art und der geringen 

Körpergröße für Kinder interessant. 

Vor der Einheit wurde den Kindern der ruhige Umgang mit den Katzen ausführlich erklärt. Es 

wurde für beide Katzen ein Rückzugsbereich mit Hilfe einer Transportbox, welche den Tieren 

bekannt war, geschaffen. Die Rückzugsbox der Katzen war von den Kindern zu akzeptieren, 

ansonsten wurde die Unterrichtseinheit mit dem Tier nicht weiter fortgeführt. 
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Bild 3: Katze "Rocky"         Bild 4: Katze "Peanut" 

 

Vorbereitung: 

o Katzen organisieren und richtig auswählen 

o Utensilien, wie Waage, Vitaminpaste, Spielzeug, Katzentoilette, Futternäpfe, Decke, 

Leckerli, etc. 

o Lernunterlagen vorbereiten, Karten bezüglich Rassen und Katzenfamilie 

Verlauf am Nachmittag: 

o Begrüßung und Vorstellung der Tiere „Rocky“ und „Peanut“ 

o Besonderheiten der Katze (Fell, Pfoten, Schnurrhaare, Augen, Fütterung) 

o Spüren der rauen Zunge der Katze mithilfe von Vitaminpasten 

o Gewicht und Größe im Vergleich 

o Katzenquiz – Finde dir richtige Familie! Anhang 7.2 

o Richtiges Spielen mit der Katze 

o Einrichten des Raumes für eine Katze (Katzentoilette, Futter und Wasser, Schlafplatz, 

Spielecke) 

o Die wichtigsten Katzenrassen als Anschauungsmaterial. Anhang 7.3 

o Anfertigung von Katzenpostern in Gruppenarbeit 

 

2.3 Heimtiere 

2.3.1 Hase und Kaninchen 

In der Einheit mit Kaninchen wurden zwei Tiere von einer Schülerin in Begleitung ihrer 

Mutter mit in die Schule gebracht. Die Tiere waren ein Jahr alt und im Umgang mit Kindern 

gewöhnt. Es gab ein männlich kastriertes Kaninchen namens „Flop“ und ein weibliches 

Kaninchen namens „Flip“. Die Kinder wurden für den Nachmittag in zwei Gruppen eingeteilt 
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und absolvierten aufgebaute Stationen, wobei der direkte Kontakt mit den Kaninchen kurz 

gehalten wurde und das Beobachten im Vordergrund stand. 

Vorbereitung: 

o Organisieren der Tiere 

o Arbeitsmaterial in Form von Spielkarten, Rätseln, Frage-und-Antwort-Spiel 

o Utensilien für das Einrichten eines Käfigs (Einstreu, Wasserflasche, Futternapf, 

Auslauf, etc.) 

o verschiedene Futtermittel 

Verlauf am Nachmittag: 

o Vorstellung der Kaninchen „Flip“ und „Flop“ 

o Vergleich Hase und Kaninchen 

Kaninchen Hase 

gesellig lebende Tiere Einzelgänger 

selbst gegrabene Erdbauten Sasse = flache Mulde 

zierliche, kürzere Löffel lange Löffel mit schwarzer Spitze 

kurze Hinterläufe Hinterläufe extrem lang 

Wild- und von Mensch gezüchtete 

Rassen 
Feld- und Schneehase 

Fortpflanzung ganzes Jahr Fortpflanzung von Jänner bis Juli 

Jungtier: nackt und blind 

leben einige Wochen bei Mutter - 

Nesthocker 

Jungtiere: behaart und sehen 

nur einige Tage bei Mutter - 

Nestflüchter 

Tabelle 2: Vergleich Hase und Kaninchen 

o Besonderheiten von Kaninchen in einer Diskussionsrunde 

o Ernährung von Kaninchen – Versuch, was Tiere gerne fressen (verschiedene Kräuter, 

Gemüse, Obst, Körner) 

o Kaninchenquiz – Frage und Antwort. Anhang 7.4 

Kinder zogen jeweils ein Kärtchen, entweder mit der Frage oder mit der Antwort, und 

versuchten jeweils das Gegenstück zu finden. Lautes Vorlesen der Frage und lautes 

Vorlesen der dazugehörigen Antwort 

o Kaninchen beschriften. Anhang 7.5 
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o Käfig wurde eingerichtet 

Beide Gruppen hatten die Möglichkeit, den Kaninchenstall bzw. –käfig einzurichten. 

2.3.2 Nagetiere: Meerschwein, Zwerghamster und Chinchilla 

Am Nachmittag der Nagetiere wurden alle angeführten Tiere von den Kindern selbst 

mitgebracht. Es wurden Stationen zu den jeweiligen Tierarten vorbereitet und aufgebaut. Die 

Tiere befanden sich hauptsächlich in ihren Käfigen und wurden ausschließlich beobachtet. 

Zudem wurde den Kindern mit Hilfe von Spielen, kleinen Rätseln und Anschauungsmaterial 

der Lernstoff nahe gebracht. Die Kinder, die ihre eigenen Tiere in die Schule brachten, 

erklärten den Mitschülern/innen, was für das Tier alles gemacht werden muss, was die Tiere 

gerne fressen und welche Eigenheiten die Tiere haben. 

Vorbereitung: 

o Die Vorbereitungen wurden hauptsächlich von den Kindern selbst übernommen. Der 

Nachmittag wurde in Gruppenarbeit und als Diskussionsrunde abgehalten. 

o Vorbereitung von Lernunterlagen und kleinen Spielen 

Verlauf am Nachmittag: 

o Gruppeneinteilung (3 Gruppen) 

o Verschiedene Stationen zum jeweiligen Nagetier wurden abgearbeitet, wobei das 

Beobachten der Tiere im Vordergrund stand. 

 

2.4 Nutztiere 

Die Thematik der Nutztiere wurde an einem Vormittag auf einem Bauernhof erarbeitet. Der 

Hof liegt in Braz und die Anreise erfolgte mit Bus und Bahn. Auf dem Hof werden oft im 

Rahmen von „Schule am Bauernhof“ Nachmittage mit Schülern abgehalten. Die Bäuerin ist 

ausgebildet für „Schule am Bauernhof“ und hat Erfahrung in dem Bereich. Da hier keine 

pädagogische Ausbildung vorhanden ist, wird immer mit der betreuenden Lehrperson 

zusammen gearbeitet. Die Tiere am Hof sind keine geprüften Therapietiere. Auf dem Hof 

vorhandene Tiere sind Kühe, Ponys, Hühner, Puten, Katzen, Kaninchen und Bienen.  

In der Woche, in der die Nutztiere behandelt wurden, erarbeiteten die Schüler/innen im 

Unterricht gemeinsam mit ihrer Lehrerin den Lernstoff. Der Besuch am Bauernhof diente als 

Anschauung für das Erarbeitete. 
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Vorbereitung: 

o Terminvereinbarung mit Bäuerin, Lehrerin und Eltern 

o An- und Abreise mit Bus und Bahn 

o geeignete Kleidung, gutes Schuhwerk und Jause für die Kinder 

o Abklärung Kinder mit Heuschnupfen? 

Ablauf am Vormittag: 

Der komplette Vormittag wurde von der Bäuerin geplant und abgehalten. 

 

2.5 Haus- und Heimtierquiz 

Das Haus- und Heimtierquiz wurde den Kindern im Anschluss an die Projektnachmittage 

ausgehändigt. Zur Steigerung der Motivation wurde dieses Quiz mit hilfreichen Bildern 

aufgewertet.  

Siehe Anhang 7.6! 
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3. Ergebnisse 
3.1 Fragebogen zur Person 

Die Auswertung des Fragebogens zu Beginn des Projekts diente der Übersicht der 

Schüler/innen der zweiten Klasse Volksschule Oberau/Gisingen. Es wurden bestimmte 

Lebensbereiche der Kinder erfragt, wie Herkunft, Wohnort, Geschlecht und auch Erfahrungen 

mit Tieren. 

Die Klasse bestand aus dreizehn Buben und neun Mädchen, wobei von den 22 Schüler/innen 

sieben Kinder in einem Haus und 15 Kinder in einer Wohnung wohnten. 

Prozentuell hatten Wohnungskinder zu 60 % und Kinder, die in einem Haus aufgewachsen 

sind, zu 57% ein Haustier. Die Katze war mit Abstand das beliebteste Haustier, gefolgt von 

Wellensittich und Nagetieren wie Hamster, Meerschwein, Kaninchen und Degu. Weiteres hat 

ein Kind Fische und ein Kind einen Hund als Haustier. 

Zwölf der 22 Schüler/innen waren nicht österreichischer Herkunft und sprachen eine andere 

Muttersprache als Deutsch. Nur knapp ein Drittel, nämlich vier, dieser Kinder hatten zu 

Hause selbst ein Haustier. Die Kinder österreichischer Herkunft zeigten deutlich mehr 

Tendenz, sich ein Haustier anzuschaffen. Von den elf Kindern mit deutscher Muttersprache 

hatten neun Kinder ein Tier zu Hause. 

Bei den von den Kindern gezeichneten Erlebnissen mit einem Tier konnte jedes der Kinder 

eine Erfahrung zeichnen. Viele Kinder zeichneten ein Erlebnis mit ihren eigenen Tieren, 

andere mit Tieren von Verwandten oder Bekannten, aber jedes Kind hatte bereits positive 

Erfahrung mit Tieren. 

 

3.2 Hund 

Die Ergebnisse des Nachmittages mit dem Hund waren in Bezug auf die Projektziele sehr 

zufriedenstellend.  

Die physischen Ziele konnten im Bereich der Sinnesebenen erreicht werden. Das Berühren 

des Hundes förderte die taktile Wahrnehmung, bestimmte Übungen, wie Abhören des Hundes 

mit einem Stethoskop oder Achten auf bestimmte Laute des Hundes, förderte die auditive 

Wahrnehmung. Die visuelle und olfaktorische Wahrnehmung konnte mit Utensilien (z. B. 

Futter) gefördert werden. Die Anwesenheit des Hundes unterstützte den Lernprozess, da sich 

die Kinder bei der Besprechung der Lernunterlagen am Hund orientieren konnten. Sie 
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konnten somit alles, was gelernt wurde, gleich am lebenden Tier sehen, fühlen, riechen und 

spüren. 

Das Streicheln des Hundes, Anlegen von Brustgeschirr und verschiedenen Leinen und füttern 

mit Leckerlis begünstigten die Grob- und Feinmotorik der Kinder.  

Bei den mentalen Zielen wurden mit Sprechübungen in einem Sitzkreis die sprachlichen 

Fertigkeiten gefördert. Die Kinder waren in dieser Zeit aufmerksam und motiviert. Die 

Kommunikation in der Gruppe wurde durch das Ausführen von kleinen Aufgaben (z. B. 

Anlegen von einem Brustgeschirr) oder der gemeinsame Spaziergang gesteigert. Höhere 

Motivation, Instruktionen zu folgen und erhöhte Aufmerksamkeit konnten vermerkt werden.  

Zwei Mädchen hatten zu Beginn enorme Angst vor "Dusty", was sich aber im Laufe des 

Nachmittages legte hatte. Besonders die beiden Mädchen gewannen an Selbstvertrauen durch 

den Umgang mit dem Hund, was sie mit entsprechenden Wortmeldungen kund taten. 

Die Kinder waren durchwegs entspannt. Durch die Nähe und das Streicheln des Hundes 

fühlten sie sich sehr wohl und es war eine sehr gute Stimmung im Unterricht.  

Das Ausführen der Kommandos und das Führen an der Leine steigerte das Selbstbewusstsein 

und stärkte das Vertrauen der Kinder. Somit konnten auf dem Bereich der sozialen und 

psychischen Ziele viel erreicht werden.  

 

3.3 Katze 

Der Katzennachmittag war eher schwierig abzuhalten, da die Katzen zurückhaltend und die 

Kinder ungeduldig waren. Der Lernstoff wurde vorgetragen und mit den Kindern gemeinsam 

erarbeitet. Zwischendurch wurden einige Besonderheiten, wie Pfoten, Schnurrhaare, Augen 

und die raue Zunge bei den Katzen, beobachtet. Trotz des geringen Kontakts mit den Tieren 

konnten die physischen Ziele wie die Aktivierung der Wahrnehmungsmodalitäten (taktil, 

auditiv, visuell, olfaktorisch) durch das Streicheln der Katzen, Verabreichen der Vitaminpaste 

und fühlen der rauen Zunge und die Lautgebung der Tiere erreicht werden. 

Bei den psychischen Zielen konnte vor allem die Selbstkontrolle der Kinder gegenüber den 

Tieren geübt werden. Die Katzen machten nicht alles mit und die Kinder hatten dies zu 

akzeptieren.  

Die Steigerung der mentalen Ziele konnte durch die Anwesenheit der Tiere im 

Klassenzimmer beobachtet werden. Die Katzen regten die Schüler/innen an und der Stoff 
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wurde spielerisch gelernt. Die Kinder zeigten eine gute Aufmerksamkeit und hohe 

Motivation. Die Stimmung am Nachmittag war sehr gut. 

Beim Einrichten eines Katzenzimmers zeigten die Kinder eine gute Kommunikation 

untereinander und arbeiteten eigenständig. Zudem übernahmen die Kinder Verantwortung, 

um diese Aufgabe gut zu lösen und arbeiteten gemeinsam als Gruppe, was die sozialen Ziele 

förderte.  

 

3.4 Kaninchen und Hase 

Die Arbeit mit den Kaninchen zeigte im Bereich der physischen Ziele sowohl bei den 

Wahrnehmungsmodalitäten, als auch bei der Grob- und Feinmotorik einen Lerneffekt. Neben 

den angeführten Wahrnehmungen (auditiv, taktil, visuell und olfaktorisch) konnten die Kinder 

auch ihre gustatorische Wahrnehmung trainieren, indem sie Futtermittel für Kaninchen wie 

Kräuter, Obst, Gemüse verkosteten. Bezüglich der Motorik war das Streicheln und Halten der 

Tiere und das Einrichten eines Käfigs als positiv zu vermerken. 

Die Schüler/innen wirkten den ganzen Nachmittag ausgeglichen. Das Streicheln und Fühlen 

des weichen Fells bereitete den Kindern an diesem Nachmittag sichtlich viel Freude und 

führte mit der ruhigen Art der Kaninchen zu Nähe und Geborgenheit. 

Mentale Ziele wie eigenständiges Arbeiten, erhöhte Aufmerksamkeit, gute Motivation und 

Wahrnehmungssteigerung konnten durch die Gruppenarbeiten erfüllt werden. Das Einrichten 

eines Kaninchenstalls förderte zudem die Kommunikationsfähigkeit. Es wurde geplant, 

diskutiert und Kompromisse wurden eingegangen. Die Stimmung war am gesamten 

Nachmittag sehr gut, da die Kinder sich sehr ruhig verhielten und entspannt mit den Tieren 

umgingen. Neben dem Einsatz der Tiere konnten die Kinder Etliches an 

Anschauungsmaterial, kleinen Quiz und Spielen rund um Kaninchen durcharbeiten. Da der 

gesamte Nachmittag in Gruppenarbeit abgehalten wurde, konnten sich die Schüler/innen in 

Gruppenarbeiten, Zusammenhalt und Übernahme von Aufgaben (Verantwortung) üben. Die 

Kinder erfüllten diese Ziele hervorragend. 
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3.5 Nagetiere 

Dieser Nachmittag war auf dem Bereich der visuellen Stimulation und Konzentration sowie 

Geduld und Wahrnehmungssteigerung ausgelegt. Die Kinder beobachteten die Tiere und 

konnten bei der Erarbeitung des Lehrstoffes immer wieder auf die Tiere zugehen.  

Die ausgewählten Tiere waren alle sehr klein und ängstlich und können nicht von jedem Kind 

gehalten werden. Das verstanden die Schüler/innen von Anfang an. Dies förderte ihre 

Selbstkontrolle und auch die Akzeptanz der Bedürfnisse der Tiere. 

Die mentalen Ziele wie die Förderung sprachlicher Fertigkeiten, eigenständiges Arbeiten und 

Steigerung der Kommunikationsfähigkeit wurden durch das Vorbereiten der Kinder selbst 

und das Diskutieren untereinander gefördert. Es wurde gegenseitig zugehört und die Fragen 

konnten innerhalb der Klasse nahezu ohne Unterstützung durch die Lehrende beantwortet 

werden.  

 

3.6 Haus- und Heimtierquiz 

Das Quiz wurde mit Bildern aufgelockert und die Kinder hatten eine halbe Stunde Zeit, einen 

Test anschließend an die Haus- und Heimtiernachmittage auszufüllen. Alle Kinder konnten 

die Fragen in der vorgegebenen Zeit beantworten. 

Der Test diente der Kontrolle der Merkfähigkeit der Schüler/innen. Es wurde versucht eine 

Gedächtnisförderung durch die Anwesenheit der Tiere zu erzielen. 

Bei dem Quiz konnten insgesamt 19 Punkte erreicht werden. Es wurde eine durchschnittliche 

Punktezahl von 15 Punkten erzielt, wobei ein Schüler den Test mit 11 Punkten und ein 

Schüler mit 19 Punkten absolvierte.  

Grundlegend war das ein sehr gutes Ergebnis, da jede Schülerin / jeder Schüler positiv benotet 

werden konnte.  

 

3.7 Ausarbeitung zum Thema Bauernhof 

Die Ausarbeitung zum Thema Bauernhof wurde von der Lehrerin geleitet, aber von den 

Kindern selbständig ausgeführt. Es wurden Stationen zu bestimmten Bereichen zu dieser 

Materie aufgebaut und die Kinder konnten Station um Station abarbeiten. Das Ziel war, ein 
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kleines Heft zu erstellen, in dem alles Wichtige aufgeschrieben, gezeichnet und vermerkt 

wurde.  

Das Thema der Nutztiere wurde von den Kindern sehr gut angenommen. Durch das 

selbstständige Ausarbeiten des Themas konnten bei den Kindern die mentalen Ziele wie 

erhöhte Motivation und Kreativität beobachtet werden.  

Die Arbeit mit den Kindern und Tieren am Hof eröffnete den Kindern einen Einblick in das 

landwirtschaftliche Leben. Viele Kinder hatten keinerlei Erfahrung auf diesem Gebiet, einige 

aber kannten sich aus, da ihre Großeltern einen kleinen Hof mit Tieren, wie Hühnern, 

Schweinen und Ziegen, besitzen. 

Die Motivation und Begeisterung, mit der die Kinder bei der Sache waren, waren groß. Die 

Kommunikation untereinander sowie die Aufmerksamkeit wurden durch immer wieder neue 

Eindrücke auf dem Hof wie Ausprobieren der Melkanlage gesteigert. Den Schüler/innen 

wurden immer wieder neue Eindrücke geboten.  

Zu Anfang waren die Schüler/innen noch sehr zurückhaltend, doch nach kurzer Zeit arbeiteten 

sie voller Tatendrang mit. Ängstliche Kinder konnten sich zu einem Ponyausritt oder das 

Halten eines Huhnes überwinden. Danach konnte man bei diesen Kindern die Freude in deren 

Gesichtern sehen. Durch diese Aufgaben konnten psychische Ziele erreicht werden. Die 

Kinder gewannen an Selbstbewusstsein und Selbstvertrauen.  

Die Verbesserung der Motorik konnte mit Arbeiten wie Eier trennen, Butter rühren, Beeren 

pflücken, aber auch das Halten von Hühnern erzielt werden. Sinnesebenen (auditiv, taktil, 

visuell, olfaktorisch und gustatorisch) konnten den gesamten Vormittag aktiviert werden. 

Angefangen bei dem Geruch von Kuhmist oder dem Hühnerstall, bis zum Probieren von 

selbst gewonnen Produkten. 

Von der Bäuerin wurde alles bereitgestellt, damit die Schüler/innen mit ihrer Lehrerin eine 

kleine Jause herrichten konnten. Es wurden Rührei, eigene Butter mit Kräutern und Beereneis 

zubereitet. Der Bauer grillte hauseigene Würste und die Kinder holten Milch aus dem 

Milchtank. Das von den Tieren direkt gewonnene Produkt, das dann von den Kindern selbst 

weiterverarbeitet wurde, war für alle faszinierend. Viele Kinder schlugen das erste Mal in 

ihrem Leben ein Ei auf. Die Jause schmeckte gut und die Kinder waren stolz auf ihre 

Leistung.  
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Am Ende des Tages wurde an alle Kinder ein "Kuh-les Zeugnis" ausgehändigt. Die Freude 

der Kinder war enorm und sie zeigten ein Gefühl der Zufriedenheit. 

Siehe Anhang 7.7! 

 

Beispiel des selbst ausgearbeiteten Hefts der Schülerin Laura: 

 

Bild 5: Lauras Heft: Seite 1 
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Bild 6: Lauras Heft: Seite 2 
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Bild 7: Lauras Heft: Seite 3 
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Bild 8: Lauras Heft: Seite 4 
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Bild 9: Lauras Heft: Seite 5 
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Bild 10: Lauras Heft: Seite 6 
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3.8 Fotos zu den Projektnachmittagen 
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3.9 Eigene Beobachtungen 

In den vergangenen Jahren gewann das Thema der Mensch-Tier-Beziehung immer mehr an 

Bedeutung. Persönlich empfand ich es als enttäuschend, zu wissen, dass etliche Kinder ohne 

irgendeinen Kontakt zu Tieren aufwachsen. Mit diesem Projekt wollte ich bei den Kindern 

durch Anwesenheit von Tieren im Unterricht einen besseren Lernerfolg erzielen. Zwar 

besitzen die Kinder dadurch kein eigenes Tier, jedoch hatten sie die Möglichkeit, durch die 

Tierbesuche im Unterricht Kontakt zu Tieren aufzunehmen und Erfahrungen zu sammeln. 

Von Anfang an war zu beobachten, dass alle Kinder sich auf dieses Projekt freuten und mit 

Begeisterung auf die Nachmittage mit den Tieren hinarbeiteten. Laut der Lehrerin war schon 

immer eine gute Stimmung unter den Schülern. Aus meiner Sicht nahmen die Kinder aber 

sehr viel Kontakt zueinander auf, was sich auf das gemeinsame Interesse an den Tieren 

erklären lässt. Zudem war eine sehr gute Aufmerksamkeit der Buben und Mädchen auf die 

Lehrerin und mich deutlich erkennbar, was sich positiv auf den Unterricht auswirkte. Da die 

Kinder gleich verstanden hatten, dass die Tiere durch Lärm gestört und gestresst werden, 

verhielten sie sich ausgesprochen ruhig. Dies führte zu einem angenehmen Arbeitsklima. 

Meiner Meinung nach haben durchaus als positiv zu bezeichnende Veränderungen 

stattgefunden, wobei einige Kinder sehr stark, andere weniger von der Gegenwart der Tiere 

profitierten. Eher lästige und unruhige Kinder wurden deutlich ruhiger und ausgeglichener; 

Kinder, die eher still und zurückgezogen wirkten, konnten durch die Anwesenheit der Tiere 

mehr aus sich rauskommen. Ich konnte bei keinem der Kinder eine negative 

Verhaltensänderung beobachten, obwohl sogar zwei Mädchen mit großer Angst vor Hunden 

und zwei Kinder mit Angst vor Nutztieren dabei waren. 

Bereits in so kurzer Zeit konnten wünschenswerte Effekte festgestellt werden. Es konnte eine 

deutliche Steigerung der sozialen Kompetenzen, eine erhöhte Schulfreude bzw. 

Lernmotivation und eine Zunahme des Wissens über Tiere im Allgemeinen beobachtet 

werden. 

Aus dem Verhalten der Kinder im Bezug auf die Besuchsnachmittage mit verschiedenen 

Tieren wurde ersichtlich, dass schon so kurze Zeit sehr förderlich für die Kinder war. Es wäre 

wünschenswert, dass die tiergestützte Pädagogik in Zukunft mehr in Schulen integriert wird. 
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3.10 Stellungnahme der Lehrerin 

Die Klassenlehrerin Inge Praher beschrieb das Projekt "Haus-, Heim und Nutztiere", welches 

von Frau Julia Mangeng in der 2a Klasse der Volksschule Oberau/Gisingen durchgeführt 

wurde, aus ihrer Sicht mit folgenden Worten: 

Tiere - ein Thema in der Grundschule, welches Kinder auf besondere Art und Weise anspricht 

und motiviert. 

Daher war ich besonders erfreut, als Frau Mangeng uns anbot, in unserer Klasse ein Projekt 

zum Thema Haustiere/Tiere am Bauernhof zu starten. Auch die Freude der Schüler/innen war 

im Vorfeld der Besprechung bereits riesengroß. 

Als wir im Herbst mit den Haustieren begannen, kamen die Kinder zum Teil mit einem guten 

Vorwissen, als auch mit eigenen Haustieren in die Schule. 

Sie zeigten aber auch besonderes Interesse für Fachbegriffe und vertiefendes Wissen, das sie 

von Frau Mangeng erfuhren. 

Interessant zu beobachten war, dass Kinder, die Angst oder Abscheu vor Tieren (besonders 

vor Hunden) hatten, dies innert kürzester Zeit ablegten und keinerlei Berührungsängste mehr 

zeigten. Als das Projekt abgeschlossen war, bekamen einige Kinder von ihren Eltern ein 

Haustier. 

Beim 2. Teil des Projekts mit dem Thema Bauernhof erarbeiteten die Kinder selbstständig in 

Form eines Werkstattunterrichts Tiere und Dinge rund um den Bauernhof. 

Den Abschluss bildete ein Besuch am Bauernhof. Für 12 von 22 Kindern war es das erste 

Mal. 

Zu Beginn gab es bei einigen einen Aufschrei wegen des Geruchs und des Kuhmistes - aber 

auch hier verschwand diese Ablehnung sehr bald, und die Kinder standen mit ihren 

Gummistiefeln mitten im Kuhmist und streichelten Kopf, Euter und alles, was sie berühren 

konnten. Ein äußerst lehrreicher Tag für die Schüler/innen. 

Zur Arbeit von Frau Mangeng möchte ich Folgendes sagen: 

Frau Mangeng verstand es hervorragend, die richtige Auswahl an Tieren zu treffen - war es 

der gutmütige Hund Dusty, den alle ins Herz schlossen, oder auch die beiden Katzen, die 

unterschiedlicher nicht sein konnten (eine Maine Coon und ein Babykätzchen). 

Auch brachte sie viel Anschauungsmaterial über Pflege und Haltung von Haustieren mit. 
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Ihr umfangreiches Wissen verpackte sie sehr kindgerecht und beantwortete alle Fragen 

verständlich. Auch ich konnte viel von ihrem Wissen profitieren und Neues dazulernen. 

Die Aufarbeitung ihres Unterrichts erfolgte auf pädagogisch-didaktisch hohem Niveau. Die 

Unterrichtseinheiten waren gut durchdacht und vielfältig aufbereitet mit Spielen, Plakaten, 

Quiz, etc. 

Die Kinder waren gefordert, dabei aber nicht überfordert. Frau Mangeng beherrscht nicht nur 

den Umgang mit Tieren, sondern auch sehr gut den Umgang mit Kindern. Sie verstand es 

hervorragend, sie zu motivieren und auf Fragen und Bedürfnisse einzugehen. 

Das Projekt begleitete uns das ganze Schuljahr hindurch. Auch wenn es nicht gerade Thema 

im Unterricht war, wollten die Kinder immer wieder Tiere mitnehmen und wissen, wann es 

wieder weitergeht. 

Das Wissen der Kinder zu diesem Thema geht weit über das altersadäquate Wissen hinaus 

und ist auch fest verankert. 

Für mich war es ebenso interessant wie für die Kinder, und ich möchte mich auch auf diesem 

Weg noch einmal sehr herzlich bei Frau Mangeng für ihren ausgezeichneten Einsatz 

bedanken. 

Inge Praher, Lehrerin der 2a Klasse in der VS-Oberau/Gisingen 

 

3.11 Stellungnahme der Direktorin 

Die Direktorin war begeistert von dem an ihrer Schule durchgeführten Projekt. Zudem sprach 

sie ein großes Lob bezüglich der Idee und des Engagement aus. Die Rückmeldung von Seiten 

der Eltern und der Kinder bestätigten den Eindruck der Direktorin, dass hier hervorragende 

Arbeit geleistet wurde. 

Als Leiterin der Volksschule Oberau/Gisingen würde sie es befürworten, dass Projekte, wie 

dieses, regelmäßig durchgeführt werden, da der Gewinn für die Kinder sehr groß war und von 

Seiten der Pädagoginnen in der Form nicht geleistet werden kann. 
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4. Diskussion 

Tiergestützte Pädagogik - ein weitläufiger Begriff, der immer mehr an Bedeutung gewinnt. In 

der heutigen Zeit, ist es wichtig, Kindern, die sonst keinen Kontakt zu Vierbeinern haben, 

Tiere nahe zu bringen (Greiffenhagen und Buck-Werner, 2009). 

Roux (Online-Handbuch) beschreibt in ihrem Online-Handbuch zu Kindergartenpädagogik, 

wie wichtig eine Verbindung von praktischen spielerischen und theoretischen 

Lernerfahrungen für Kinder ist, denn Kinder lernen durch das Tun. Somit muss Kindern die 

Chance eröffnet werden, primäre Lebenserfahrungen selbst zu sammeln. "Damit Kindern die 

Chance gegeben werden kann, Ichkompetenz (also die Fähigkeit zur Selbstwahrnehmung, 

Frustrationstoleranz, Einfühlungsvermögen und Selbstvertrauen), Sozialkompetenz (wie die 

Rücksichtnahme und die Toleranz gegenüber Anderen sowie soziale Stabilität) und 

Sachkompetenz (nämlich Sinneserfahrungen, Umgang mit Materialien, Sprachkompetenzen, 

Wissensaneignung) zu entwickeln, muss ihr unmittelbarer und ihr weiterer Erfahrungsraum 

ihnen Anregungen dazu geben." (Roux) 

Die von Rainer (Vorlesung TAT-Unilehrgang 8 2010-2012) beschriebenen Auswirkungen der 

Tiere auf die Klasse: 

·  positivere Entwicklung des Sozialverhaltens 

·  mehr Zusammenhalt in der Klasse 

·  ausgeprägte Hilfsbereitschaft 

·  vermehrte gegenseitige Rücksichtnahme 

·  verstärkte Lernmotivation im Unterricht 

·  spürbarer Respekt und offensichtliches Verantwortungsbewusstsein 

·  mehr Selbstvertrauen, durch die Fürsorge für das Tier sowie 

·  mehr Freude an der Schule 

konnten auch diesem durchgeführten Projekt mit den Volksschulkindern beobachtet werden. 

In dieser Arbeit konnte sehr gut beobachtet werden, dass Tiere einen großen Einfluss auf 

Menschen, insbesondere Kinder, haben. Greiffenhagen und Buck-Werner (2009) beschreiben 

ebenfalls, dass durch die Besuchseinheiten neben dem richtigen Umgang mit dem Tier auch 

andere Kompetenzen, wie Grob- und Feinmotorik, gefördert werden. Durch den gemeinsamen 

Umgang mit den Tieren zeigt sich auch eine Verbesserung der Verhaltensweisen und 
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Umgangsformen der Kinder untereinander. Weiteres kann über das Streicheln des Hundes 

nachweislich Stress, Trauer, Aggression oder Depression bei den Schülern abgebaut werden; 

sie werden von ihren eigenen Problemen abgelenkt, entspannen sich dadurch und können so 

besser lernen (Agsten, 2009). Auch Kotrschal und Ortbauer (2003) beschreiben die Kinder in 

ihrem Projekt durch die Anwesenheit des Hundes als ruhiger und weniger aggressiv. Zudem 

konnten sie bei den Kindern eine gesteigerte Aufmerksamkeit in Richtung Lehrerin 

feststellen. 

Das Projekt machte deutlich, dass Kinder in Anwesenheit von Tieren eine gesteigerte 

Konzentration aufweisen. Auch laut Thorbrietz (2005) regen Lernreize, die Neugier wecken, 

an, da das Hormon Adrenalin, das in der Nebennierenrinde produziert wird, die generelle 

Aufmerksamkeit erhöht. Es gibt etliche Beweise, dass Tiere einen positiven Effekt auf die 

Voraussetzung des Lernens von Kindern haben (Beetz et al., 2012). Gee et al. (2007) kamen 

in ihrer Studie zu dem Ergebnis, dass durch die Anwesenheit des Hundes im Unterricht die 

Aufgaben schneller gelöst werden konnten. Zudem diente der Hund als Motivator, verbreitet 

Entspannung und senkt Stress. Viele in einer Studie befragten Pädagogen/innen sehen den 

Wert, den selbst zeitlich sehr begrenzte Bewegungs- und Kontaktmöglichkeiten mit Tieren für 

Kinder bergen können - genannt wurden: Freude im Umgang mit Tieren erleben; Ängste 

abbauen; Rücksichtnahme und Wertschätzung üben; Wissen über Tiere und ihre 

Lebensbedingungen erlernen (Strunz, 2010).  

Olbrich und Schwarzkopf (2003) argumentieren für die tiergestützte Pädagogik mit 

Emotionen, da jede Aktivierung bewusster Prozesse - also auch das Lernen - von Emotionen 

begleitet ist. Durch Anwesenheit eines Hundes zum Beispiel steigert sich die Konzentration 

sowie die Lernmotivation und Lernfreude der Kinder (Arneitz, 2012). 

Die Anwesenheit von Tieren, die nicht von Standards der Gesellschaft oder von Normen 

beeinflusst werden, ist eine der Besonderheiten des Lernens mit Tieren (Olbrich und 

Schwarzkopf, 2003). In der Begegnung mit einem Tier werden die Kinder mit ihren eigenen 

Schwächen auf neutrale, nicht vorwurfsvolle oder wertende und daher für das Kind 

annehmbare Weise konfrontiert. Zudem lernen die Kinder, dass Ausdauer und Konsequenz 

zum gewünschten Erfolg führen (Vanek-Gullner, 2004).  

Es ist wichtig, sich Gedanken um unsere Kinder zu machen! Tiergestützte Pädagogik ist eine 

gute Möglichkeit, wie auch Greiffenhagen und Buck-Werner (2009) meinen, den 
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Biologieunterricht lebensnäher und emotionaler zu gestalten. Sie beschreiben es als ein 

außergewöhnliches Konzept. Tiere erhöhen durch ihren Aufforderungscharakter und ihre 

Kontaktfreudigkeit die Motivation von Kindern, die Umwelt zu erobern, Neues 

kennenzulernen und sich neuen Erfahrungen und Erlebnissen zu öffnen. Durch dieses 

motivieren regen Tiere zu selbständigem Lernen an. 
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5. Reflexion 

Rückblickend auf das Projekt, kann ich behaupten, dass mich das Arbeiten mit den Kindern 

sehr bereichert und für die weitere Arbeit auf dem Gebiet der tiergestützten Arbeit motiviert 

hat. Ich werde auch in Zukunft versuchen, mit Tierbesuchen, Kindern das Lernen zu 

erleichtern. 

Durch die Anwesenheit der Tiere im Unterricht konnte die Konzentration der Kinder 

gefördert werden. Zudem zeigten die Kinder durch ihre Motivation die ganze Woche, dass sie 

sich auf den Nachmittag mit den Tieren sehr freuten und sich gut vorbereiten wollten.  

Ich habe mich mit einem kleinen Test und auch mit der Meinung der Lehrerin und Direktorin 

bemüht, ein offensichtliches Ergebnis zu erzielen, doch leider ist es auf diesem Gebiet sehr 

schwierig, wissenschaftliche Ergebnisse aufzuarbeiten. Mit Fotos, meinen eigenen 

Beobachtungen und mit dem Beispiel des selbstständig erarbeiteten Hefts zum Thema 

Bauernhof einer Schülerin versuchte ich, den großen Erfolg dieses Projekts darzustellen. In 

Gesprächen mit den Eltern und auch mit der Lehrerin kristallisierte sich sehr deutlich heraus, 

dass alle Kinder von diesem Projekt profitierten. Für mich standen die Steigerung der 

Motivation und die Freude am Lernen im Vordergrund. Der Wissenszuwachs lässt sich 

schwer nachweisen. Jedoch hatten alle Kinder umfassende Informationen durch Material zum 

Thema Haus-, Heim- und Nutztieren und nicht zuletzt durch die Anwesenheit der Tiere in den 

Unterrichtseinheiten an Wissen gewonnen. Somit kann ein guter Lernerfolg angenommen 

werden. 

Schwierig war für mich, dass ich in der gesamten Klasse nicht auf die Bedürfnisse jeden 

Kindes eingehen konnte. Trotz intensiver Vorbereitung, auch gemeinsam mit der Lehrerin, 

mussten wir, abhängig vom Verhalten der Schüler/innen, aber auch der Tiere, flexibel 

bleiben. Nicht alles konnte so abgehalten werden, wie dies geplant war, dennoch versuchten 

wir den Lerninhalt mit Hilfe der Tiere zu vermitteln. 

Für mich war es sehr erfreulich zu beobachten, dass die Kinder, die davor kaum Kontakt zu 

Tieren hatten, sehr aufgeschlossen für dieses Projekt waren. Da in dieser Klasse 12 von 22 

Schüler/innen ausländischer Herkunft waren und teilweise auch Schwierigkeiten mit der 

deutschen Sprache hatten, wusste ich am Anfang nicht, wie die Kinder auf die Einheiten mit 

den Tiere reagieren würden. Auch Schüler/innen, die anfänglich Angst zeigten, konnten nach 

kurzer Anlaufzeit alle Aufgaben mit den Tieren bewältigen. 
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Abschließend möchte ich betonen, wie wichtig der Kontakt zu Tieren für Kinder ist. Kinder, 

die mit Tieren lernen können, erleben den Unterricht intensiver als ohne. Die Schüler/innen 

waren aufmerksam, motiviert und hatten Spaß. Zudem lernten sie über den Lehrstoff hinaus 

an Erfahrung. 

Meiner Meinung nach sollte der Bereich der tiergestützten Pädagogik, unabhängig davon ob 

ambulant oder stationär, vermehrt in den Schulen angeboten werden, denn Kinder brauchen 

Erlebnisbereiche, die anregend sind, ihre Neugierde wecken und ihre Phantasie anregen und 

vor allem lebensnah sind. 
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6. Zusammenfassung 

Man kann nach Beendigung dieses Projektes sagen, dass das Lernen mit dem Tier direkt oder 

zumindest mit anwesenden Tieren, von großem Erfolg gezeichnet ist. Zurzeit wird über 

tiergestützte Arbeit in diversen Medien berichtet und durchwegs als positiv beschrieben. Trotz 

einiger Studien zu diesem weitläufigen Thema, fehlen leider noch immer wissenschaftlich 

fundierte Studien, die die positive Wirkung von Tieren auf Menschen belegen. Man weiß 

nicht genau warum, aber man weiß, dass Tiere einen Einfluss auf Menschen haben.  

Auch ich habe versucht, die positive Wirkung der Tiere auf das Lernverhalten der Kinder zu 

erläutern. Es konnten durchwegs positive Ergebnisse erzielt werden und alle Beteiligten 

(Direktorin, Lehrerin, Schüler/innen, Eltern und ich) waren überzeugt von diesem Projekt.  

Die 2. Klasse der Volksschule Oberau/Gisingen war erfreut über dieses Projekt. Im Rahmen 

der Projektnachmittage wurde den Kindern mit Hilfe der anwesenden Tier und vielen 

unterschiedlichen Lernunterlagen versucht, den Lehrstoff näher zu bringen und nachhaltig zu 

festigen. 

Die Ziele wurden zum großen Teil erreicht und die Kinder beendeten das Thema der Haus-, 

Heim- und Nutztiere mit einem guten Wissenszuwachs. 

Die Auswahl der Tiere, mit denen in diesem Projekt gearbeitet wurde, war zufriedenstellend. 

Mit gewissen Tierarten (z. B. Katzen) war es jedoch schwieriger, da diese Tiere nicht so 

intensiv auf die Kinder zugingen, wie andere. 
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7. Anhang 

7.1 Hund �  Hund 

Größe 

 

 

 

 

Fell und Farbe    

Ohren    

Schwanz    

Schnauze    
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7.2 Katzenquiz 
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7.3 Katzenrassen 

                       

Abessinier               Ägyptische Mau           American Curl        Balinese 

                    

Bengal                          Birma                 Bombay                       Britisch Kurzhaar 
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Burma                         Burmilla                      Chartreux             Colourpoint 

            

Cornish Rex               Devon Rex                  Europäisch Kurzhaar 

                         

Exotische Kurzhaarkatze         German Rex                Highland Fold 

             

Japanese Bobtail        Korat               Maine Coon                Manx 
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Neva Masquarade        Norwegische Waldkatze     Ocicat 

                                

Orientalisch Kurzhaar      Perser                      Peterbald                    Pixie-Bob 

                

Ragamuffin             Ragdoll                      Russisch Blau            Savannah 

               

Scottish Fold       Siam                          Sibirische Katze         Singapura 
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Somali                        Sphynx                       Thai                            Türkisch Angora 

 

Van 

 

7.4 Kaninchenquiz - Fragen und Antworten 
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7.5 Kaninchen zum Beschriften 
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7.6 Haus- und Heimtierquiz 

Quiz Haus- und Heimtiere 

 

Name:  

 

1) Nenne die Namen der Hundefamilie:  

 

___________________________________________ 

 

2) Welches Tier kann die Krallen einziehen?  

 

_________________________ 

3) Die Zähne welcher Tiere wachsen ein Leben lang?  

 

O Hund     O Katze     O Meerschwein 

 

4) Nenne eine sehr große Katzenart!  

 

O Hauskatze     O Main Coon     O Perser  

 

5) Was ist die Blume beim Kaninchen?  

 

 ____________________________ 

 

6) Nenne die Namen der Katzenfamilie:  

 

_______________________________________________ 
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7) Unterschiede zwischen Kaninchen und Hase? Verbinde zum richtigen Bild! 

 

 

�
��������

 

�������������������

 

Jungtiere kommen nackt und blind zur 

Welt 

 

�����
���

 

�������������

 

Leben in Mulden 

 

8) Wie nennt man die Füße von Hund und Katze?  

 

____________________________________ 

  

9) Die Ohren der Kaninchen heißen… 

 

O Gabel      O Messer      O Löffel 

 

10) Welche Funktion haben die Tasthaare bei der Katze?    

 

O Hindernisse erkennen     O Schönheit     O Markieren 

 

11) Wie nennt man den Schwanz eines Hundes?  

 

__________________________ 
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12) Was frisst ein Kaninchen gerne?  

 

___________________________________________________________ 

 

7.7 Kuh-les Zeugnis 
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